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Nida-Bibliographie S. 145-151

Fette Hervorhebung vom Exzerpierer. 

Notierung der Seitenzahl je am Ende einer exzerpierten Seite.

Fascinated by Languages

Schon als kleiner Junge war Nida davon hingerissen, die Oma deutsch sprechen zu hören; er wollte am liebsten auch vier Sprachen sprechen wie die Nachbarn. 

Die Familie gehörte den Methodisten an; einmal wurde dort mit Bestimmtheit aus Offb 13 Mussolini als Antichrist verkündigt, eine Woche später das Gegenteil. Der Vater half mit der Bemerkung: „In life it is even more important to be able to doubt than to believe, because too many people love the unbelievable.” (1)

Tätig am Summer Institute of Linguistics (SIL) 1936-1952.

Master in Patristics bei der University of Southern California. Platonisten und Stoiker haben die altkirchlichen Bekenntnisse bedeutend beeinflußt [Harnack!]. Die Bezeichnung „Hagia Sophia“ der Kathedrale in Konstantinopel ist ein Tribut an diesen Einfluß. 

[nichts über linguistische oder sonstige theologische Ausbildung]

American Bible Society

Wegen Beschwerden über ungenügende Übersetzungen entschied 1943 der Präs. der ABS, Dr. Eric North, vielleicht könnte ein Linguist erklären, warum so viele Bibeln nicht gelesen oder verstanden würden – und Nida wurde gefragt, hierfür Antworten zu finden (2).

In einer afrikanischen Übersetzung des MkEv z.B. wurde der Fehler gemacht, Schlüsselworte immer gleich zu übersetzen; man folgte zu eng der American Standard Version (1901) oder L. Segond (werde von theologisch konservativen Missionaren bevorzugt). Die ASV ist ein wichtiger Fortschritt in Textkritik und Exegese, „but terribly literal in wording“ (3). Die dann erfolgte Revision „was only the first of many such experiences in helping translators see through and beyond the words to the meaning of the text” (3f.). 

Fünf Frauen als Mitarbeiter in der ABS, darunter auch Althea Lucille Sprague, seine erste Frau.

The United Bible Societies

Gründungsversammlung Mai 1946 in Haywards Heath, England (5), dabei u.a. Hanns Lilje. Leitung: Eric North; Schlüsselperson: Olivier Béguin (CH, Einzelbuchausgaben für Gefangene, z.B. Bergpredigt). Die Versammlung gab den Anstoß zu einer quantitativ riesigen Bibelverbreitung: In den nächsten 50 J. wurden durch die Bibelgesellschaften mehr Bibeln gedruckt als in der ganzen Kirchengeschichte zuvor (6f.). 

Im Okt. 1948 gab es eine erste Übersetzerkonferenz in Woudschoten (NL): Es ging um die Anwendung von Linguistik und Anthropologie in der Kommunikation der Botschaft der Schrift in alten und neuen Sprachen. „New approach“: shift toward field surveys by technically trained people and translation consultants. Nida schrieb Berichte unter den Namen örtlicher Übersetzer (7). 

Afrika südlich der Sahara

Ein Seminarlehrer und beliebter Prediger in Uganda las die Bibel immer zunächst auf Englisch, „so that I will know what it means in my language“. Nida: Bei der Prüfung am Römerbrief kam heraus, daß seine Worte offensichtlich adäquat waren, die Grammatik aber höchst künstlich, „the order war suspiciously like the English Bible“, so daß er die meaning weder in Englisch noch in seiner eigenen Sprache verstehen konnte. Dieses Problem begegnete ähnlich auch in weiteren sechs anderen Ländern. (15)

Hauptprobleme südlich der Sahara: kulturell, linguistisch, theologisch, administrativ (16). Hierzu eine Reihe von Beispielen S. 17-19. Notwendigkeit von Fußnoten bei differierenden kulturellen Wertungen z.B. von bestimmten Tieren (Esel, Ziegen; 17). 

… „In fact, I suspect that I may have been appreciated more for being a repairman than for being a linguist.” (20)

Altersvorsorge im Sudan: zu guten Zeiten möglichst viel verschenken, so daß eine große Zahl von Schuldner entsteht, die die Versorgung im Alter sichern (20). 

In englischen Kolonien sprach man schlechter englisch als in französischen Kolonien französisch: Die französischen Beamten legten darauf viel mehr Wert, während die englischen beleidigt reagieren, wenn sie mit Oxford English angeredet werden (21). 

Asien

“Our first stop was in Lebanon where we explored the possibility of a revision of the Arabic Bible so that the text would be more an the level of acceptable newspaper editorials than in the more traditional Koranic form of language.” (25)
[Erhöhung der Akzeptanz auf diese Weise unter Moslems aber fraglich!]
In Thailand opponierten einige sehr konservative Missionare, eine Minderheit; die meisten jedoch „were strongly in favor of a more meaningful text with notes, section headings, and introductions, because many Buddhists have serious difficulties in understanding various passages of the Bible.” (27)

Probleme mit Joh 3,16 für Buddhisten: Gottes Liebe zur Welt, der eingeborene Sohn, ewiges Leben (28). 

„The Japanese translators were not … impressed with the task of making the text more meaningful, because, as they said, ‘If the Bible becomes that clear, what will the preachers have to preach about?’ I tried to assure the committee that preaching was not a process of explaining the meaning of the Greek or Hebrew text, but of applying the meaning to the circumstances of people’ lives.” (32)
[Auffassung der Differenz von Predigt und Übersetzung!]

Breiter Konsens mit röm.Katholiken; nur gemeinsam erstellte hebr. und griech. Textausgaben können eine breite Zusammenarbeit in der Übersetzungsarbeit ergeben (40, vgl. u.). 

Aufsätze und Buchteile von Nida wurden ohne sein Wissen auf Indonesisch übersetzt (43f.). 

Lateinamerika

Revision der Reina-Valera Bibel (47ff.)

[Nidas Sicht der konservativen Position:] Gläubige sind gewöhnlich zurückhaltend, einen über Generationen hinweg gebräuchlichen Text zu revidieren. “In fact, the more old-fashioned a text seems to be, the more it appears to be closer to the original events…” Benutzt man eine alte Form ihrer Sprache, so halten sie es für eine besondere Gabe Gottes, daß sie Gottes geheimnisvolle Worte interpretieren können. „If the Bible is the very word of God, then it must contain the words of God, and therefore why should anyone change what God has said?”
[Nidas Sicht der progressiven – offenbar seiner eigenen – Position, demokratisch und inkarnatorisch begründet:] Andere sind nicht nur frustriert, wenn sie die Worte nicht verstehen, „but they insist that if the words come from God, they should be in the language of the people of God. Was not that the purpose of Christ’s coming into the world? So why hide the meaning in words that do not speak clearly to people today?” (48). 

In der Revision der Reina-Valera vermieden wir radikale Änderungen, kompensierten Änderungen vertrauter Verse durch größere Klarheit, kürzere Wörter, größere Schrifttypen, more effective paragraphing, Querverweise. Der Erfolg führte zur späteren Auswahl eines interkonfessionellen Komitees, um einen völligen neuen Bibeltext auf Spanisch herzustellen, in dem auf Stil, Theologie und Leserhilfen großer Wert gelegt wurde (49).

[Warum nach der Revision gleich die nächste Revision, wo der Text doch Erfolg hatte?]

Einem künftigen Übersetzer Guatemalas versuchte Nida zu erklären, um was es in Röm 1 gehe. Schließlich wollte dieser aufhören und sagte: „You are robbing me of my religion.“ Für diesen Mann war Religion etwas, was man nicht verstehen konnte und sollte, sonst wäre es nicht göttlich. „In fact, there are many Americans who apparently prefer a text that they do not understand.” (50)

[Nida war für den künftigen Übersetzer offenbar zu liberal!]

„Unfortunately there are too many people who prefer words rather than meanings.“

Akzeptanz der Übersetzung „gewaschen durch den Geist Gottes und sauber gehalten“ durch Gläubige in Panama für „Heiligung“ (sanctification, 51). 

Nordamerika

Am bekanntesten und zugleich am wenigsten verstanden: Vaterunser (hierzu S. 53-55), „typically rendered in such a literal manner that most Christians simply do not understand its real meaning … Even a quick informal study of Matthew 6.9-13 soon showed how the many awkwardly literal renderings, similar to the King James Version (1611) and English Revised Version (1895), needed to be revised” (53).

Übersetzungen können auf Abwege führen, vor allem weil frühere Übersetzer mehr mit Worten befaßt waren als mit der meaning der Sätze (54f.).

Whorfs These: Sprache der Hopi-Indianer kann bestimmte Gedanken nicht ausdrücken – viele, die annehmen, daß Sprache das Denken prägt, hielten die These für richtig.

[gegen Hamann/Hempelmann]

Dagegen konnte diese These von professionellen Linguisten nicht verifiziert werden. „The grammatical and terminological structure of a language can certainly facilitate certain ways of expressing particular ideas, but the structures of a language do not prevent people from having quite different ways of organizing information. Languages do not control thought, although certain languages seem to be especially effective in channelling certain types of information” (56).

Osteuropa
[…]

Westeuropa

Die EU hat mehr als 50 neue Schulen von Übersetzung und Interpretation hervorgebracht.

In der Tschechischen Republik Zustimmung durch Kommunisten: „Therefore, the translation of the text should be realistically applicable to people’s lives. I never dreamed that I would get so much meaningful help from a person in the Communist intellectual hierarchy. Later, however, I learned that he had grown up a Presbyterian” (63).

Bible Translation
S. 69-71 über Personen: William L. Wonderly, Bill Wonderly, Robert G. Bratcher, William D. Reyburn, Maria Fetzer, William A. Smalley.- Ausbau der interkulturellen Anthropologie durch neugeschaffene Stellen.- 

S. 72-75: Barclay M. Newman, Danny Arichea, Jan de Waard, I-jin Loh, Musimbi Kanyoro, Charles R. Taber (Zentralafrika, „who co-authered with me a basic book on the Theory and Practice of Translation, one of the most helpful volumes on how to deal with crucial contrasts in the meaning of biblical languages”, 74), Jakob Loewen (Kanada), Louis Dorn, Harold Fehderau, Heber Peacock, Philip Stine, Ernst Wendland (75).

Verfahren im Lehrkurs: Gruppen von drei oder vier sollten je den gleichen Text übersetzen, je begleitet von einem Übersetzungsberater. „We usually found that in three or four weeks we could convince people intellectually that a translation needs to make sense in a receptor language, but it usually took at least 30 % more time to convince people emotionally that they should make the translated text so clear that no one would be likely to miss the meaning. This ideological gap between the source text and comprehension by receptors constitutes the greatest stumbling block in bible translating.” (76)

Besser als nur über Prinzipien der Beziehung zwischen AT und ZT zu sprechen ist es, den Text als Mittel zu behandeln, potentielle Probleme zu entdecken (go over a text as a means of discovering potential problems). „The greatest obstacle to effective translating of religious texts is the prevalence of ‘word-worship’, the feeling that seemingly important words must always be translated in the same way. Such a practice almost always results in skewing the meaning of the original and making artificial the form of the resulting translation” (76).

Eins der besten Wege, Übersetzen zu lernen, besteht darin, genau hinzuhören, wenn ein erfahrener Übersetzer erklärt, wie er die meaning transferiert. Leider aber sind manche so beeindruckt von linguistischen Strukturen, daß sie lieber Sprachen als Texte übersetzen. „Some of the best translators know practically nothing about linguistics or sociolinguistics, or even semiotics. But they do know how to understand texts both objectively and subjectively, and they produce excellent examples of the closest natural equivalent in meaning and impact.” 

Die Ausbildung von Übersetzungsberatern ist viel komplizierter. Vor allem müssen sie profunde Kulturkenntnisse haben, um die schlimmsten Mißverständnisse zu vermeiden. „Words only have meanings in terms of the culture of which they are a part.“ Wortbedeutungen hängen von ihrem Redekontext ab, und die Bedeutung einer Rede hängt in großem Maße von kulturellen Voraussetzungen und Werten ab. (77)

Fidelity to the text

Die erste Verantwortung eines Übersetzers “is to reflect accurately the meaning of the text, even though the concept may not fit some of a translator’s own ideas or the ideas of some biblical scholars” (79). 

Kenneth Taylor, Übersetzer der Living Bible (L.B.). Nida hat die L.B. nie wegen der Benutzung von Paraphrasen kritisiert, weil jede Übersetzung Paraphrasen benutzt. „There may, of course, be differences of judgement about the extent of paraphrase” (79).

Im Gespräch mit Taylor gab es seine Meinungsverschiedenheit zu Mt 2,9 (Bewegung des Sterns): Die L.B. hatte den Aspekt der Bewegung nicht mitübersetzt, weil, so Taylor, die Weisen gewußt hätten, daß Sterne nicht von einem Platz zum anderen gingen, um etwas zu lokalisieren. Nida insistierte, daß solch eine Eliminierung des Supranaturalen an die Bibelkritiker des 19.Jahrhunderts erinnere – da sagte Taylors Frau: „What did I tell you?“ Taylor fragte dann, ob Nida die L.B. revidieren könne; Nida stimmte zu, sich mit dem Komitee zu treffen, drang aber darauf, die bildhafte und kreative Übersetzungssprache beizubehalten (79).

(Sonst Nida mehrfach positiv über die Today’s English Version, z.B. S. 85.)

Texts and Interpretation

The Contents of Holy Scriptures

Abriß der Apokryphen S. 89f.

Some problem passages in the Hebrew and Greek Texts

Aus einer Diskussion über inerrancy: 

· Zahl der Getauften in Mk 1,5 ( „Inerrancy has nothing to do with literary exaggeration.”

· Versuchungsgeschichte ( „Order of essentially figurative events should not be regarded as errancy.“

· Tempelreinigung ( „additional statements on some subject do not necessarily imply errancy.” (92) 

· Joh 13 ( „inerrancy having nothing to do with quite different ways of talking about the same spiritual symbols.”








[Sakramente als Symbole]
· Geschichten von Begräbnis und Auferstehung Jesu ( Abbruch der Diskussion.

· Differierende Zahlen in 2.Sam 24,9; 1.Chron 21,5: „differences in numbers are not a matter of errancy“ (93; vgl. 90).

· Widerspruch zwischen 1.Chron 21,1 und 2.Sam 24,1.

Ergebnis: Einige wollten künftig auf „inerrancy“ und „infallibility“ verzichten, andere meinten, daß diese Begriffe schon so bedeutend geworden sind, daß sie nicht fallen gelassen werden dürfen. „At last I began to realize why it was so difficult to talk with some Bible translators about some of the problems within the texts of the Hebrew Bible and the New Testament.”

[Differenzen gründen in divergierendem Schriftverständnis]

Die innerbiblischen Unausgeglichenheiten sind genau das, was von mündlicher und schriftlicher Überlieferung über Jahrtausende hin zu erwarten ist; wäre die Bibel bis ins Detail konsistent, wäre sie wiederum verdächtig. Dennoch sind Ähnlichkeit und Relevanz biblischer Themen beeindruckend. 

Nida äußert großen Respekt auch vor abweichender Glaubensüberzeugung – auf dieser Basis kam er mit unterschiedlichsten Christen gut aus (94). 

Das zweite Vatikanum

Nach einer Vorlesungsreihe am Päpstlichen Bibelinstitut in Rom attestierte ein junger Jesuit, Nidas Überzeugung „about putting the Scriptures into the every-day language of the people … was the most important development since the Reformation.” (95)

[Nida selbstgefällig!]

Durch den liturgischen Wechsel in die Volkssprachen ergab sich eine Fülle von Anfragen an Übersetzungsberater. Wir (?) luden einige Vatikanvertreter (v.a. von der Glaubenskongregation) nach Crêt Bérard zu einer zweitägigen Konsultation ein. Sollte ein gemischtkonfessionelles Übersetzerteam aufgebaut werden? „… Anything and everything was on the table.“ (96)

Die Vatikanvertreter waren etwas zurückhaltend wegen der Probleme der Geschwister Jesu, der biblischen Eigennamen und der päpstlichen Bullen gegen die Bibelgesellschaften. Am zweiten Tag schienen diese Probleme nicht mehr den Weg zu versperren. Ein Katholik schlug gar eine wide-spread publicity vor. Nida aber wußte um konservative Protestanten in Lateinamerika, die eine Zusammenarbeit mit ungeretteten Häretikern nicht unterstützen würden. „But one member of the Propaganda Fidei immediately responded, ‚You have your fundamentalists and we have our cardinals.’“ Am Ende wurde Nida beauftragt, ein Dokument über interkonfessionelle Zusammenarbeit zu entwerfen. Dieses Papier wurde über Jahre hinweg immer wieder diskutiert und überarbeitet; schließlich wurde es von UBS und Vatikan akzeptiert (97). Ein Ergebnis war die rasche Herausgabe einer ökumenischen französischen Bibelübersetzung (Editions du Cerf 1988 [überarb. 1997, von Nida unerwähnt]). Im Team gab es nie Differenzen entlang der konfessionellen Linien (98).

Nicht nur Katholiken, sondern auch viele Protestanten murmeln das Vaterunser unverstanden vor sich hin. „The old-fashioned wording and the misleading phraseology simply do not make sense, and accordingly for many English-speaking Protestants the Lord’s Prayer is really a mantra. Evidence for this can be readily [!] found in the extreme resistance of people against any attempts to change the wording, even though people may recite the prayer only when children are baptized, young people are married, and the dead are buried.” [!!]

[also ist die von Nida so bekämpfte „Wort-Verehrung“ keineswegs allein bei den Konservativen zu lokalisieren!]
Kürzliche offizielle Stellungnahmen aus dem Vatikan lassen annehmen, daß die künftige Bibel der römischen Kirche die Nova Vulgata sein wird: a radical change. Die interkonfessionelle Zusammenarbeit würde so ein abruptes Ende finden.

The Greek Text of the New Testament (99-104)

Kurt Aland war ein Findelkind auf der Türschwelle eines Pastors namens Aland. Von daher ist sein großes Interesse zu verstehen, sich selbst einen Namen zu machen. Von seiner ersten Frau ließ er sich scheiden und heiratete seine brillante Institutsassistentin Barbara (103f.).

A Textual Commentary on the Hebrew Bible

Die Arbeit daran kam durch den Tod von Bartélemy ins Stocken, aber das durchgesehene Material wird die Basis für die vorgesehene Revision der BHS bilden. (108)

The Greek-English Lexicon of the New Testament (109ff.)

Zusammenarbeit mit J. P. Louw (Pretoria, 110). 

1. Der Ausgangspunkt waren 25.000 Papierstreifen mit je einer meaning aus dem Greek NT Dictionary von Barclay Newman, für ca. 5000 Wörter. 

2. Die meanings wurden in groups of semanctic domains eingeteilt (entities, activities, characteristics, relationals). 
Die meisten “Domains” ergaben sich sehr einfach; komplex war „the classification of the thinking process“. „Our classes and subclasses were based essentially on degrees of semantic difference. And the order of sub-domains was generally from generic to specific.” (111)

3. Etwa schwierige 500 Papierstreifen konnten, zur großen Zufriedenheit, erst nach Aufstellung aller Domains zugeordnet werden. (112)

Einzelbeispiele: sarx (113f.), logos (114f. vgl. 125). Immer mag der Kontext die meaning determinieren, „but it would be much better to analyze the meaning of the combination of the noun logos and the context as being examples of molecular meaning. In other word, instead of regarding a word as having a number of different meanings with the context pointing to the right meaning, it is much more relevant to assume that the meaning is on a molecular level, that is, a combination of the focal term and the context.” Das Projekt nahm ca. 10 Jahre in Anspruch und wurde von der südafrikanischen Bibelgesellschaft gesponsert (115).

Für Übersetzer und Exegeten sind nicht die Bedeutungsfelder (area of meaning) einzelner Wörter wichtig, „but the combined meaning of focal terms and their defining contexts“ (116).

Specific Bible Translation Problems

Zitate

Jes 7,14: Nida referiert als andere Meinung, man müsse den atl.Text gemäß dem NT ändern („virgin“, 117). Offenbar schließt er sich der Mehrheitsmeinung („both conservative and liberal“) an, die griechischen und hebräischen Schriften „must be understood in their own cultural setting and meaning“ (118). 

[Nidas Meinung zum Christuszeugnis der Stelle bleibt unklar, eher ablehnend]
„Technical meaning of words“

Lk 11,34 „Dein Auge ist das Licht des Leibes“: Früher dachte man „that sight implied light streaming from the eye and identifying objects. They did not realize that the eye was simply [!] a mechanism for receiving light”. 

[mechanistischer Reduktionismus; Jesus hat durchaus Recht: 

indem das, worauf sich das Auge richtet, die (Lebens)Richtung bestimmt, ist es Licht des Leibes.]

Weitere Beispiele: wissen, gerecht (121), Taufe, retten, bereuen, Liebe (122), Heiligkeit, Äon (123). „Unfortunately, some people read into words meanings that are not there because they think that the formal features of a word or its history can give them insight as to its function in a text.” (124)

Gen 1,1: „Beginn” hängt immer mit einer Aktivität zusammen, weshalb übersetzt werden müsse „When God began to create“, auch wenn das scheinbar [?] der traditionellen [!] Sicht widerspricht, Gott habe aus dem Nichts geschaffen.

Joh 1,1: logos = „meaningful message“ [!] (125).

Röm 1,1-7 enthält 93 griech. Wörter; New Revised Standard Version: 129 Wörter (S. 126); Contemporary English Version 154 Wörter “to communicate essentially the same information for the average user of English, but the formal features are much more readily understandable and stylistically more acceptable, although the unity of the passage is somewhat lost [!] by so many complete sentences” (127). 

“The real meaning of a text comes from the wider contexts of language use, in which, for example, ‘flesh’ can refer to ‘human nature’ and ‘grace’ is ‘God’s kindness.’ This aspect of language means that ‘words do not always mean what they seem to say.’” (128f.)

Parables (129-132)

A Personal touch: Who am I?

Nida selbst hat nie für Publikationszwecke übersetzt und war auch nie Mitglied eines Übersetzungskomitees. „I am simply a linguist specializing in language and cultural anthropology, and because of this I was invited by the American Bible Society to find out why so many of their publications of the Scriptures were so seldom read and so frequently misunderstood.”

Hobbies: Garten, Fotographie, Ornithologie (135).

Tod von Althea (136); Heirat von Maria Elena Fernandez-Miranda, Mitglied im Übersetzungsprogramm der EU in Brüssel (137).

Als er älter wurde, wurde er immer häufiger anhand von „Toward a Science of Translating“ vorgestellt und wurde einmal „father of modern translating“, dann „grandfather“, später „Archimedes“, sogar „patriarch“ des Übersetzens genannt. „Evidently it was time for me to stop, but I was greatly enjoying gardening, lecturing, and writing.“

Anfragen von Studenten zur Betreuung …

[selbstverliebt]

Staunt über Immobilität der Leute (138). Vortragsanfragen aus aller Welt (139). 

„An eclectic and a pragmatist“ 
Drei Forschungsschwerpunkte: Linguistik, Kulturanthropologie, Bibelübersetzung (140).

Befreundet mit Kenneth L. Pike (tagmenics).

Stratificational Grammar versorgte mit wichtigen Einsichten über die Beziehungen verschiedener Textstrukturen, „but it was quickly swamped by enthusiasm for Chomsky’s view of language. Chomsky chose to highlight the dichotomy between performance and competence and to make competence the core of language, which touches reality only in sounds and semantics [!], but so many of the really important aspects of a language were dismissed as representing mere subcategorization. In reality, however, all we really know about competence comes from performance.”

Nida benutzte auch den Begriff “kernel” für die Unterscheidungen zwischen basic combinations of entities, activities, processes, states … „But I never could understand the need for complete abstraction, nor for Chomsky’s rather radical revisions.“

[Nähe und Ferne zu Chomsky]

Auch Hallidays Funktionalismus gab wichtige Einsichten, aber unnachvollziehbar blieb seine Vorliebe für trinitarische vs. binäre Strukturen (141). 

Ronald W. Langacker u.a. haben die Grenzen von Chomsky’s Ansatz deutlich gemacht „and the need for realism about the form and meaning of language. But some of the diagrams of semantic relations seem to me too fixed in form. Meanings have very indefinite boundaries and tend to constantly expand and contract in unsystematic ways.” Eine völlig akzeptable Sprachtheorie (based on the working of the human brain) gibt es noch nicht, vielleicht nie.

Books are more than words

Nidas Buch endet mit pragmatischen Betrachtungen über die Farbe von Bibelausgaben in verschiedenen Kulturen, der Schriftgröße (142), die Frage von Bildern in Bibeln, und der Erfahrung, daß Druckfehler zum Aktivposten werden könnten: Bei einer Ausgabe für Indianer in Südamerika wurde das NT mit 3 inches sehr dick – die Leute waren begeistert, weil ihr NT nun dicker war als sogar das Spanischlexikon in der Schule war. „This showed that their language was even more important than Spanish“ (= Schluß [!], 143). 

Von Prof. Christine Winskowski (Department of International Cultural Studies at Iwate Prefectural University, Japan; sie unterrichtet Englisch in Zweitsprachenprogrammen) findet sich in http://linguistlist.org/issues/15/15-495.html ein Review des Buches von Nida. Sie gibt eine Zusammenfassung und kritisiert dann zu Recht, daß zu häufig übergangslos zwischen Reiseanekdoten und Übersetzungstheorie hin- und hergesprungen wird. Zur Übersetzungstheorie und über den exorbitanten Preis des Buches sagt sie nichts.

� Beispiel: Teilnahme im April 2004 an einer Konferenz in Rom über computergestützte Übersetzung (� HYPERLINK "http://w3.uniroma1.it/diplingue/convegno2004/committees.html" ��http://w3.uniroma1.it/diplingue/convegno2004/committees.html�), zusammen mit seiner Frau.
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